
 

Verband Hessischer Fischer e.V. 
 

                                 ::gesetzlich anerkannte Naturschutzvereinigung 

 
Verband Hessischer Fischer e.V. * Rheinstraße 36 * 65185 Wiesbaden  

 

Hauptgeschäftsstelle:                     
Rheinstraße 36             Telefon: 0611-302080                           eMail: vhf@hessenfischer.net             
65185 Wiesbaden             Telefax: 0611-301974                           Internet: www.hessenfischer.net      

 
Wiesbaden, 16. März 2017                                                                           Nr. 43 

 
Jäger und Fischer: An der Nahrung der Veganer klebt das Blut getöteter Tiere 

Fischereiverband und Jagdverein Alsfeld weisen Verunglimpfung von Jägern und 

Anglern als „Mörder“ zurück 

Alsfeld - „Bevor Veganer und Vegetarier uns Jäger und Fischer als ,Mörder‘ verunglimpfen, 

sollten sie ihre eigene Ernährungsweise näher unter die Lupe nehmen. Denn für die 

Produktion von Soja, Gemüse und Salat werden viele Lebewesen getötet“, erklären der 

Geschäftsführer des Verbands Hessischer Fischer, Günter Hoff Schramm, und der 

Vorsitzende des Jagdvereins Alsfeld, Mario Döweling, in einer gemeinsamen 

Pressemitteilung. Beide weisen entschieden die „hasserfüllten Schimpftiraden“ zurück, die 

eine Handvoll Veganer in Alsfeld bei der Messe „Jagen-Reiten-Fischen-Offroad“ Jäger und 

Fischer beschimpft hatten. 

„Die Lebenslüge von Veganern und Vegetariern besteht in dem fatalen Irrglauben, dass für 

ihre Ernährung kein Tier sterben müsse“, betont Döweling. Tatsächlich müssten aber bei 

der Pflanzenproduktion pro Kilo Eiweiß bis zu 25 mal mehr fühlende Lebewesen ihr Leben 

lassen als bei der nachhaltigen Fleischerzeugung. Das habe Professor Mike Archer 

(Universität Neu-Süd Wales/ Australien) ermittelt. „Denn für den Soja-Anbau werden 

Regenwälder gerodet, Böden mit schwerem Gerät umbrochen und in großem Umfang 

Spritzmittel eingesetzt. Dabei werden unzählige Tiere getötet, verletzt und vertrieben“, 

ergänzt Hoff-Schramm. „Deren Blut klebt an der Nahrung der Soja-Konsumenten.“ 

Nicht viel besser sieht es nach seinen Worten beim Anbau von Gemüse und Salat aus. 

Dafür würden ebenfalls regelmäßig der Boden umbrochen, Unkraut bekämpft und bei der 

Ernte schwere Maschinen eingesetzt. „Dabei werden nicht nur Feldhamster und Mäuse, 

sondern auch Jungwild und Bodenbrüter getötet“, betont der VHF-Geschäftsführer. Selbst 

beim Öko-Landbau sei dies aufgrund der mechanischen Bodenbearbeitung und 

Unkrautbekämpfung nicht zu vermeiden. 

„Bei der Jagd werden hingegen durch den Tod eines einzelnen Tieres oft bis zu 100 Kilo 

Wildfleisch, bei der Angelfischerei mehrere Kilo Fisch als hochwertiges Nahrungsmittel 

gewonnen“, erläutert Döweling. Für Wildfleisch und Fisch würden jedoch keine Wälder 

gerodet, keine Böden umbrochen und keine Pestizide versprüht.  

„Veganer weigern sich kategorisch, die Realität anzuerkennen“, sind sich Jäger Döweling 

und Fischer Hoff-Schramm einig. Viele Veganer akzeptierten nicht den natürlichen Kreislauf 

von Leben und Tod, von fressen und gefressen werden, um sich als Gutmenschen 

darzustellen und einen Heiligenschein aufzusetzen. Sie propagierten deshalb ihre 

Lebensweise wie eine allein seligmachende Religion.  

„Auch wir Jäger und Fischer lehnen industrielle Fleischproduktion und Massentierhaltung 

ab“, unterstreichen Hoff-Schramm und Döweling. Wild aus heimischen Wäldern und Fische 

aus hessischen Gewässern bilden dazu die richtige Alternative.                                     afhr   a
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Winfried Klein vom Verband Hessischer Fischer und Jürgen Ziesing (rechts u. links im Bild) 
vom Fischereiverein Breitenbach stellten sich der Diskussion – leider gingen den fünf 
Demonstranten sehr schnell die Argumente aus. Eine Belehrung durch Herrn Klein über die 
natürlichen Vorgänge in der Natur wurde sogar dankend von Seiten der schlecht 
informierten Aktivisten angenommen. 
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